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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Stettin, den 31. Juli. 


R. M. Die Zukunſt liegt vor unſern Blicken verſchleiert, 


kein Schriftgelehrter, Seher und Zeichendeuter kann mit Gewiß⸗ 


beit angeben, was hinter den Schleiern verborgen iſt, und wenn 


auch der Eine oder der Andere, der ſich auf den heiligen Drei⸗ 


ſuß geſetzt zu haben meint, fein Wort ertönen läßt, als ob ihm 
n der That der delphiſche Dampf zu Kopfe geſtiegen wäre, 


was geſchehen wird, das liegt im Schooße der Götter, ſagt 
Homer und das chriſtliche Sprüchwort fügt hinzu: — der Menſch 
denkt und Gott lenkt. 

Aber, wenn wir die Schickſale, die vor uns im Dunklen 
ruhen, nicht zu errathen und zu erkennen vermögen, und wenn 
die Entwürfe und Pläne, die wir mit Sorgfalt vorbereiteten 
und mit Umſicht und Energie der Vollendung entgegenführten, 
an dem kleinſten Zufall ſcheitern können, wie die mächligſte 
Maſchine ſtille ſteht, wenn ein hemmendes Atom in das Ges 
triebe geräth, von dem ihre Bewegung ausgeht, ſo ſollen wir 
darum doch nicht muthlos die Hände in den Schooß legen, und 
den Himmel und die Vorſehung für uns ſorgen laſſen, ſondern 
arbeiten und vorwärts ſtreben in der Vorausſetzung, daß kein 
unberechenbarer Zufall unſere Entwürfe, kreuzen wird. Jeder 
iſt ſeines Glückes Schmied, iſt ein Sprüchwort, das keinem 


andern an Werth nachſteht, und jeder vernünftige Menſch wird 


fein Glück zurechtzuſchmieden ſuchen, kräftig anfaſſen, wo er ſich 
berufen fühlt anzufaſſen, und ſeinem Ziel entgegengehen, auch 
wenn ihm nicht ſchwarz auf weiß garantirt iſt, daß er es wirk⸗ 
lich erreicht. Wie weit wir kommen, können wir nicht wiſſen, 
aber nach welcher Seite hin zu gehen uns vortheilhaſt it, das 
können wir mit einigem Nachdenken allenfalls erkennen. 
Als der Krieg zwiſchen den Wellmäcten und Rußland 
entbrannte, hatten die Erſten neben dem allgemeinen Zweck, 
das drohende Uebergewicht Rußlands zu brechen und damit die 
Zulunft des civiliſirten Europa's ſicher zu ſtellen, noch den be⸗ 
ſonderen, die Türkei in ihrer Integrität zu erhalten. Ob ſie 
es, auch ohne daß Deutſchland an ihrer Seite die gemeinſchaft⸗ 
lichen Intereſſen verfiht, in der Kürze erreichen werden, dem 
ruſſiſchen Reiche auf die von ihnen geſtellten Bedingungen hin 
den Frieden aufzunöthigen, Wer weiß es, und ob ‚fie es je⸗ 
mals im Stande ſein werden, da ein unvorherzuſehender 
Zwiſchenfall die ganze Situation ändern, da eine unerwars 
tete Alllanz den Feind ſtärken kann, Wer könnte das vor⸗ 
herbeſummen wollen, aber das Eine ſcheint uns vollſtän⸗ 
dig klar zu fein, daß Rußland, wenn es vor Eröffnung 
des Krieges in Europa eingeſtandenermaßen ein drohendes 
Ueberge wicht behauptete, nach beendigtem, unentſchiedenen Kriege 
und nach einem Frieden, der ihm keine empfindlichen Opfer auf⸗ 
erlegt, für Europa eine unendlich viel größere Drohung bleiben 
wird. Da der Krieg nun einmal begonnen und bis zu ſeinen 
gegenwärtigen Dimenſionen gewachſen iſt, ſo halten wir die 
materielle, und moraliſche Niederlage Rußlands für eine euro⸗ 
päiſche Nolhwendigkeit, bei der Deutſchland trotz aller Dekla⸗ 
mationen und Anklagen gegen die weſtmächtlichen Projekte in 
erſter Reihe intereſſirt iſt. 

Die Türkei, für deren Integrität Frankreich und England 
zu den Waffen griffen, wird wahrſcheinlich ſelbſt eines weſt⸗ 
mächtlichen Sieges nicht froh werden und die Uneigennützigkeit, 
die für die Poluit der Allurten maßgebend ſein ſollte, wird 
das Schickſal des verfallenden osmaniſchen Reiches nicht auf⸗ 
halten können. Es kommt auch weniger darauf an, daß die 
Türken den ſüdöſtlichen Zipfel Europas behaupten als dar⸗ 
auf ankommt, wer an ihre Stelle treten ſoll, und wenn 
die griechiſche Nation nicht ſelber ſo ganz und gar degene⸗ 
rirt und lebensunfähig wäre, fo koͤnnte man es ihr ſchon gönz 
nen, die Kaiſerſtadt Konſtantins wiederzugewinnen. Doch wer 
der Erbe ſein ſoll, iſt wie geſagt, ſobald es ſeſiſteht, daß es 
nicht Rußland fein ſoll, vorläufig durchaus gleichgülnig. Wenn 
Oeſterreichs Politik eben ſo kühn wäre, als ſie ehrgeizig iſt, und 
ebenſo thatkräftig vorginge, als ſie redſelig ſich ſelbſt anerkennt, 
wenn ſie überhaupt, anſtatt mit Preußen zu eiferſüchteln, einen 
großen Gedanken zu faſſen, und ein großes Ziel vor ſich hin⸗ 
zuſtellen im Stande wäre, dann wüßten wir wobl, Wem nach 
Beſitzergreiſung der Donaufürſtenthümer bei eventueller Their 
lung der Türkei, auch wenn Konſtantinopel bis auf Weiteres 
in engliſchen oder franzöſiſchen Beſitz geriethe, schließlich doch 
die ganze Erbſchaft zufallen müßte. Aber freilich, dazu muß 
man mehr können, als mit dem Säbel raſſeln; dieſes Gluck 
zum wenigſten kann man ſich nur mit dem Streithammer zur 


ſammenſchmieden, und durch diplomatiſche Fechterkünſte wird 


man aus der Beute ganz gewiß nicht den Löwenantheil er 
ſtreiten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Montag, 30. Juli. 
wird beute erwartet. 


Paris, Dienſtag, 31. Juli. Der heutige „Moniteur“ 


Zugleich bemerken wir, daß wir für das hieſi 
enthält einen Bericht über das bedeutende Reſultat der Anleihe. 


Vie Rückkehr des Kaiſers 


Die Anzahl der Unterzeichner beträgt 310,000, die Höhe der 
Unterzeichnungen 3600 Millionen, hierunter 235 Millionen von 
Zeichnern zu 50 Frs. Rente. Die im Auslande ſtattgefundenen 
Zeichnungen überſteigen 600 Millionen. — Auf dem Boule⸗ 
vard wurde die 3% geſtern Abend zu 67, 05 gehandelt. 
London, Dienſtag, 31. Juli. In geſtriger Parlaments- 
ſitzung ertlärte Peel, daß neuere Ereigniſſe die Regierung ver⸗ 
anlaßt hätten, eine italieniſche Fremdenlegion zu bilden. — 
Die Budgetvorlagen wurden ohne Opposition genehmigt. — 
Palmerſton ſprach die Abſicht aus, das Parlament am 14. Au⸗ 
guſt zu vertagen. f 5 f 
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Orientaliſche Angelegenheiten. a 


Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatz in der Krim 
findet ſich in folgender ruſſiſchen Depeſche: 

St. Petersburg, 30. Juli. Der Fürſt Gortſchakoff 
meldet unter dem 28. Juli aus Sebaftopol; Geſtern eröffnete 
der Feind eine ſtarke Kanonade, die 2% Stunden dauerte, ger 
gen das Baſtion No. 4 (es iſt dies das ſogenannte Maſt⸗ 
baſtion, das ziemlich in der Mitte der Vertheidigungsfront vo 
dem Kriegshafen gelegen iſt); wir haben dieſelbe mit alt 
Kraft erwiedert; im Uebrigen iſt felt dem 23. nichts bei Se⸗ 
haſtopol paſſirt, wie auch nichts auf andern Punkten der Krim. 

Der „Moniteur“ vom 29. Juli enthält folgende bereits 
telegraphiſch erwähnte Mittheilung: „Eine Depeſche aus der 
Krim, datirt vom 27. Juli 11 Uhr Abends, meldet dem Mar⸗ 
ſchall Kriegsminiſter, l W A ſo eben in Kamieſch 
angekommen war, welcher franzöſi sgeſan 
Odeſſa zurückbrachte. Er Rn An. net meh 
Gefangene ausgetaufcht, welche dieſer Dampfer vorher in Kon⸗ 
ſtantinopel aufgenommen hatte. Die Auswechſelung der Ges 
fangenen dauert fort. Die franzöſiſchen Olfiziere ſind mit ihrer 
Behandlung von ruſſiſcher Seite ſehr zufrieden. Die Depeſche 
ſchließt mii den Worten: „Nichts Neues vor dem Platze.“ 

Aus Marfeille,. 28. Juli, wird dem Office Lejolivet 
telegraphirt: „Der Alcxander hat Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 19. gebracht. Die Dampf- Korvetten Le Caſſini 
und LAlerte waren, mit Kanonenbooten im Schlepptau, ange⸗ 
kommen. Der Alexander iſt in den Dardanellen dem Panama 
begegnet, der den Saus Pareil ſchleppte. Er iſt bei den Dar⸗ 
danellen⸗Schlöſſern der europäiſchen Seite ferner zwei Kano⸗ 
nenbooten und einer Bombarde begegnet. Das Schiff Wagram 
war, von Breſt kommend, in Malta angelangt. Die Nachrich⸗ 
ten aus der Krim ſind vom 17. Juli; die Hitze war ſtark. 
Die Annäberungsarbeiten wurden thätig gefördert. Wir waren 
nur noch 50 Metres vom Malakoff⸗Tyurm. 

Aus Paris, 28. Juli, wird dem „Nord“ geſchrieben: 
„Man hat bier zwar keine neuen Nachrichten aus der Krim, 
aber man beſchäftigt ſich viel mit neu gefaßten Angriffsplänen 
und der in Kamieſch und Balaklava vorbereiteten Expedition 
gegen Perekop. Als der Punkt, wo die Hauptmacht der Ver⸗ 
bündeten ans Land geworfen werden ſoll, wird die Bai von 
Tſcheterlik genannt.“ 


Der Conſtitutiennel bringt einen Leitz Artikel über Ka⸗ 
mie ſch, aus dem wir folgende, bei dem jetzigen Stande der 
Dinge auf der Krim beachtenswerthe Angaben ausheben: „Ich 
habe heute meine Arbeuen in Kamieſch beſichtigt; dieſelben 
gehen gut voran und vervollſtändigen ſich mehr und mehr!“ 
meldete Peliſſier in einer Depeſche vom 18. Juli. Kamieſch 
liegt bekanntlich am Eingange zu der Rhede von Sebaſtopol, 
und zwar an einer der zahlreichen Vertiefungen, die das Meer 
an den krim'ſchen Küſten gemacht hat. Es beherrſcht durch 
ſeine natürliche Lage dieſe Rhede und damit Sebaſtopol ſelbſt. 
Als die Flotte der Verbündeten hier eintraf, war Kamieſch 
nur ein Fiſcherdörſchen; doch wegen ſeiner trefflichen Lage zwiſchen 
zwei Buchten, die umfangreiche Häfen bilden, welche zahlreiche 
Kriegs- und Handelsſchiffe aufzunehmen im Stande: find, wurde 
Kamieſch ſoſort von den Franzosen zu dem auserſehen, was 
es jetzt iſt: ein Marine -Etabliſſement von höchſter Wichtigkeit, 
ein Zufluchtsort für die Flotten und der Haupt » Berproviantis 
rungsplatz für das Heer der Franzoſen. Das Fiſcherdorf iſt 
jetzt eine große ſranzönſche Stadt geworden, die ihre Militär⸗ 
und Muntzpal⸗Organianon und einen Handelsverkehr hat, 
der ſich beinahe mit den franzöſiſchen großen Handelsplätzen 
am Ocean und Mittelmeere meſſen tann. Der Stadt fehlt 
es auch nicht an hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten, da jede ihrer 
Straßen den Namen eines berühmten franzöſiſchen Kriegers 
trägt, der vor Sebaſtopols Mauern fiel. Zu dieſem urſprüng⸗ 
lichen Charakter der neuen Stadt kommt jetzt ihr Rang als 
Waffenplatz. Ein Syſtem von Feſtungswerten, ganz ähnlich 
denen von Sebaſtopol, ſchützt die Stadt auf der Kandjeite und 
erhebt ſie zu einem Waffenplatze, der im Nothfalle eine ganze 
Armee aufnehmen, ſonſt aber von einer gewöhnlichen Garniſon 
vertheidigt werden kann. Dieſes Forufikations⸗Spftem pat 
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der General durch alle von dem jetzigen Stande der Wiſſen⸗ 
ſchaften und von den Terrain⸗Vortheilen gebotenen Verbeſſe⸗ 
tungen noch zu verſtärken gewußt, ſo daß der Platz uns 
nehmbar gemacht wurde. Indem Kamieſch ſo gewallig 
befeſtigt worden, bietet es der Armee eine Operations- Baſis, 
die ihr eine Beweglichkeit verleiht, welche ſie während der erſten 
Phaſen des Feldzuges entbehrte. Zugleich iſt durch dieſe Er⸗ 
bebung Kamieſch's zu einer ſtarken Feſtung auf jeden Fall der 
Hauptzweck des Krim⸗Feldzuges vollſtändig erreicht, da Seba⸗ 
ſtopol beherrſcht und in Schach gehalten wird von Kamieſch, 
welches Sebaſtopol ſo zu ſagen an der Gurgel und in der 
Unmöglichkeit hält, dem Czaren fortan noch etwas „zu nügen, 
Selbſt wenn neue Verhältniſſe die Armee auf andere Punkte 
des ruſſiſchen Gebietes riefen, würden einige Kriegsſchiffe in 
Kamieſch hinreichen, um Sebaſtopol jede Offenſivfraft zu bes 
nehmen. Möglichkeit der Bewegung für die Armee der Ver⸗ 
bündeten, Vernichtung Sebaſtopols für das ruſſiſche Reich, das 
ſind demnach die Ergebniſſe der als Wächterin der ruſſiſchen 
Citadelle aufgeſtellten neuen Feſtung Kamieſch. Welche unbe⸗ 
rechenbare Bedeutung dieſe erzielten Reſultate für den Krim⸗ 
Feldzug haben werden, liegt auf der Hand. Ohne ſeine Er⸗ 
oberung aufgeben oder aufs Spiel ſetzen zu müſſen, iſt Frank⸗ 
reich jetzt im Stande, nach Belieben über eine Armee von 
100,000 Mann zu verfügen, die es hinwerfen kann, wohin die 
Bedürjniſſe des großen Krieges. fie rufen. 


Aus Konſtantinopel, 19. Juli, wird der N. Z. geſchrie⸗ 
ben: Vorgeſtern ſind hier zwei wichtige Perſonen eingetroffen, die 
ö Um Mittag 


demen andten 15 houven 
an Bord und wurde von der franzöſiſchen, hier auf Station 
befindlichen Fregatte „Proſerpina“ mit 2 Kanonenſchüſſen ſalu⸗ 
tirt. Vier oder fünf Stunden darnach ſignaliſirte man vom 
Bosporus her ein engliſches Kriegsdampfſchiff, welches uner⸗ 
wartet für das hieſige Publikum, wenn auch nicht für die Re⸗ 
gierung, den Serdar Ekräm Omer Paſcha hierher brachte. Schon 
am frühen Morgen begab ſich geſtern der Generaliſſimus 
nach dem Palais von Tſcheraghan, wo er von dem Großberrn 
in einer ſehr auszeichnenden Weiſe empfangen wurde. Später 
machte er dem Seraskier Mehemed Ruſchdi Paſcha im Kriegs⸗ 
miniſterium einen Beſuch und fuhr gleich darauf nach Tophane, 
um den Schwager des Sultans und Großmeiſter der Artillerie 
Fethi Achmed Paſcha in ſeiner Dienſtwohnung aufzuſuchen. 
Man weiß nicht, was dieſes ſchnelle Kommen, dem möglicher 
Weiſe ein eben ſo ſchnelles Gehen folgen mag, zu bedeuten 
hat; gewiß iſt nur, daß ein Gerücht falſch iſt, nach welchem 
Omer Paſcha feiner Stellung enthoben wäre. Et hat wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit das Kommando in die Hände des 
Muſchirs Abdi Paſcha gelegt, welcher vor 8 Tagen von hier 
aus augenſcheinlich zu dieſem Zweck nach der Krim geſendet 
wurde. — Herr Thouvenel hielt ſich auf der Rhede von Kon⸗ 
ſtantinopel nur kurze Zeit auf und ließ alsdann den „Solon“ 
nach Therapia ſteuern, wo er feinen Wohnſitz während der 
guten Jahreszeit im Palais der engliſchen Geſandtſchaſt nehmen 
wird. 

Nach den Berichten von den Dardanellen kann man die 
unter dem Befehl des Generals Beatſon in der Organiſation 
begriffen geweſene eingeborene Kavallerie als aufgelöſt anſehen. 
Die ftattgefundenen. Unordnungen haben zu dem Gerücht Ans 
laß gegeben, die engliſche Regierung werde auch das am Bos⸗ 
porus unter der Führung des Generals Vivian ſich ſammelnde 
türkiſche Kontingent auflöfen. Indeſſen iſt hiervon nicht die 
Rede. — Das „Journ. de Conſt.“ veröffentlicht eine den hieſi⸗ 
gen Blättern zugegangene Weiſung, in Betreff der Kriegsnach⸗ 
richten eine größere Zurückhaltung zu beobachten. Es mag 
hiermit in Verbindung ſiehen, daß man aus den hieſigen Zei⸗ 
tungen durchaus nichts Näheres über die großartige Schiffs⸗ 
bewegung erfährt, welche Transportfahrzeuge allet Arten um⸗ 
japt und etwa ſeit 10 Tagen vor ſich gebt. Ihr Zweck ſcheint 
zu. fein, eine beträchtliche Truppenmaſſe im Beſonderen aus 
Marſeille und Toulon auf einmal nach dem Oſten gi ſchaffen. 

Vorgeſtern fand hier in Pera ein bedeutender Brand ftatt, 
welcher etwa 50 größere Wohnhäuser und eine bedeutende Ans 
zahl kleinere verzehrte. Bei den Löſcharbeiten machten ſich na⸗ 
mentlich die franzoͤſiſchen Pompiers äußerſt verdient. Leider find 
drei Hauseinwohner durch Herabſpringen aus oberen Stock⸗ 
werken ums Leben gekommen. 

Die Nachrichten des „Journal de Conſtantinople“ vom 19. Juli aus 
Kars gehen bis zum 29. Juni, enthalten jedoch manches, was die bis⸗ 
berigen Mittheilungen vervollſtändigt und ergänzt. „Am 29. hat Gene⸗ 
ral Murawiew eine ſehr impoſante Demonſtration gemacht; er rückte mit 
2 Kolonnen gegen Hafiz Tabia und Kande» Tabia vor, während eine 
dritte Kolonne eine Achtung gebietende Reſerve bildete. Die beiden erſten 
waren an beiden Seiten von fliegenden Batterien flankirt und ſchickten 
Kavallerie als Plänkler voran. Auf eine Diſtanz von 2—3000 Meires 
machten die Ruſſen Halt; General Murawiew, umgeben von feinem gan⸗ 
zen Stabe, begab fich in eigener Perſon vorwärts, um unſere Poſition 


zu rekognosziren. Wir waren zum Empfang des Feindes bereit. Alle 
unſere ottomaniſchen und engliſchen Offiziere waren in den Batterien; 
Waſſiff Paſcha und General Williams eilten durch unſere Reiben und 
ermutbigten die Truppen, die übrigens großen Eifer, ſich mit dem Feinde 
zu meſſen, zeigten. Nach zwei Stunden zogen ſich die Ruſſen zurück, 
obne uns angegriffen zu haben, und ſteckten zwei auf ihrem Wege lie⸗ 
ende Häuschen in Brand. — Heute (29. Juni) ziebt eine ruſſiſche Ko⸗ 
Tonne in ſüdlicher Richtung auf der Straße nach Erzerum; Gott weiß, 
wohin fie eigentlich geht. — Wir müſſen unſern Feinden die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen, daß wir während ihrer Demonſtration vom 26. 
reichliche Gelegenbeit batten, die Präciſion ibrer Bewegungen, ibre 
Mannszucht und die Hilfsquellen ihrer Transportmittel zu bewundern. 
Was uns anbelangt, ſo find wir numeriſch zu ſchwach, um an einen 
Aus fall und an einen Kampf im offenen Felde zu denken; wir müſſen 
uns darauf beſchränken, einen Angriff zu erwarten; unſer feſt verſchanz⸗ 
tes Lager iſt jedoch von keiner ernſtlichen Gefahr bedrobt. Der Geſund⸗ 
beits zuſtand unſerer 13° bis 15,000 Mann ſtarken Armee iſt ſehr befrie- 
digend. Leider fehlt es uns an Kavallerie; auch find unſere Soldaten 
ſchlecht gewaffnet, wäbrend die ruſſiſchen Dragoner uns in jeder Hinſicht 
prachtvoll erſchienen find. Unſer Effektivſtand iſt auch durch die im vori- 
gen Jabre vorgenommene Verabſchiedung einer bedeutenden Anzahl Ba⸗ 
ſci⸗Bozuks ſehr vermindert. — Die letzte Poſt aus Konſtantinopel iſt in 
die Hände des Generals Murawiew geratben, der uns mit böchſt aner⸗ 
kennenswerther Courtoiſie alle Privatbriefe unberührt zuſtellen lien; die 
amil chen Packete bat er zurückbehalten. Es find Maßregeln gegen Wie⸗ 
derholung eines ſoſchen Vorfalls getroffen worden.“ 
Man ſchreibt der „Oeſterr. 3.“ aus Kaliſch vom 26. Juli: „Der 
Kern der Armee Murawiew's beſtebt in der 13. Infanterie-Divifion des 
Generals Kowalewski und aus der 18. Diviſion des Fürſten Gagarin, 
ſammt der kaukaſiſchen Grenadier⸗Brigade unter dem aus dem tſcherkeſſi⸗ 
ſchen Kriege bekannten General Maidel. Da die erwäbnten Truppen im 
Ganzen 40 Bataillone zählen, den Arpa⸗Techai aber nach ruſſiſchen Be⸗ 
richten nur 27 Bataillone überſchritten baben, ſo iſt in Alexandropol noch 
eine beträchtliche Reſerve zurückgeblieben, welche nötbigenfalls nachgezo⸗ 
gen werden kann. Es iſt auch anzunehmen, daß ſich bei den genannten 
27 Bataillonen auch die Berg⸗Milizen und die Milizen von Karapach 
‚befinten, welche vom General Murawiew mit den neugebildeten kurdi⸗ 
ſchen Regimentern vortbeilbaft erwähnt werden. Das der aktiven Armee 
beigegebene fliegende Korps unter dem General Baklanoff beſteht aus 
Kofaten und Dragonern, während das gleichfalls abgeſonderte Obſerva⸗ 


lionskorps des Generals Nivod aus 2 Dragoner-Regimentern beſteht. 


Wichtig iſt der Umſtand, daß der im kaukaſiichen Kriege vielgenannte Ge⸗ 
neral Susloff mit dem Eriwan'ſchen Detachement die Operationen Mus 
rawiew's in der Flanke unterſtutzt. Nach Tiflis, in das Pivot aller 
aſtatiſchen Operationen, röcken fortwäbrend die Reſerven der aſiatiſchen 
Herre ein und es find dort die Ruſſen nach mehreren Seiten hin ge 
ruſtet.7 
Aus Petersburg, 24. Juli, berichtet die Nat.⸗Z.: Vor 
Kronſtadt iſt es beim Alten. Im Laufe des vorgeſtrigen 
Tages (22.) iſt an der allıirfen Flotte, die an der bisherigen 
Stelle ankert, keine Bewegung wahrgenommen worden. — Hier 
in der Stadt hatten wir in den letzten 3 Tagen wieder viers 
mal Feuer. Im Wiborger Stadtviertel brannten vorgeſtern 
unter anderen 17 hölzerne Hofgebäude und 7 Magazine ab. 
Eine gewaltige Windhoſe, welche über den Meerbuſen bei Peters 
bof binzog, ſoll auf dem Lande bedeutende Spuren von Ver⸗ 
heerungen zurückgelaſſen haben. Aus Cherſon lauten die Bes 
richte in Bezug auf die Ernte nicht tröſtlich. Die furchtbare 
Hitze im Mai ſoll den Saaten ſehr ſchädlich geweſen ſein. 
Man befürchtet einen wenig ausgiebigen Erdruſch. Das Obſt 
bat ebenfalls feblgeſchlagen. Was Stürme von den Blüthen 
verſchonten, das verwüſteten die Späuröſte. „Seit dem Sten 
Jum“, heißt es in einem Berichte aus Cherſon, „war die 
Stadt von unaufbörliben Truppendurchzügen aas verſchiedenen 
Theilen Rußlands nach der Krim ſehr belebt. Jeden Morgen 
wurden die Bewohner gegen 10 Ubr Morgens durch Trompe⸗ 
ten- und Trommelſchall herangezogen. Dagegen hat das Rau⸗ 
ſchen der Räder unſerer Tampfer auf dem Dniepr ſeit dem 
Boginn des Krieges aufgehört, bis vor Kurzem, wo der ruſſi⸗ 
ſche Dampfer „Andia“ von Nikolajew hier ankam, um die be+ 
feitiaten Mündungen des Tniepr zu inſpiziren. Seitdem haben 
in derſelben Abſicht mehrere Tage hintereinander auch andere 
Dampfer ſich hier ſehen laſſen.“ Dieſelben führten Munition 
und Schußwaffen. | 
Deutſchland. 


Berlin, 31. Jull. Ueber den Zeitpunkt der Rück⸗ 
kehr des Prinzen von Preußen aus Petersburg verlautet noch 
immer nichts Beſtimmtes. Es iſt möglich, daß der Prinz ſei⸗ 
nem Aufenthalte dort noch längere Dauer geben wird, dann dürfte 


Ein Kloſter und eine Hütte. 
4 FCFortſetzung.) 

Die junge Frau des Hirten zeigte, nach dem erſten Opfer, 
welches fie bringen mußte, einige Neigung zur Oeffentlichkeit; 
darum wurde fie dem Prieſter zugetheilt, fo lange derſelbe uns 
verheirathet war; nun aber iſt ſie mit dem Hirten für immer 
verbunden. Derſelbe ſoll zwar über eine gewiſſe Sittenreinheit 
in ſeinem Hauſe wachen, hat aber doch das Recht, mit der 
jungen Frau ſeine Einkünfte zu vermehren, und wird ihr 
dadurch eine ſorgenloſe Zukunſt ſichern. „Unſer Herr hat alſo 
für Alle geſorgt;“ ſo ſchloß der Vetter, und ich ritt mit meinem 
Mehlſack davon. — Seitdem ſtellte ich nun die Figuren, welche 
in dieſer Geſchichte eine Hauptrolle ſpielten, im Geiſte hin und 
her, den Edelmann, den Prieſter, den Hirten, den jungen Mann, 
dem der Rubel nicht an das Herz gewachſen war (denn ich 
lehnte das Anerbieten des Vetters ab), die junge Frau und 
ihre Mutter, und ſuchte daraus ein Bild zu machen nach den 
Geſetzen der christlichen Kunſt, welches dem Kenner genüge. 
Einzeln betrachtet taugten die Figuren nicht und waren wider- 
lich anzuſchauen; es mangelte nicht an kräftigen Schatten, auch 
nicht an kühnen Kontraſten; allein die Lichtpartieen waren alle 
beſchmutzt; als ich fie aber richtig zufammenſtellte, wurde es 
en klaſſiſches Werk. Der Stellvertreter des Hirten hielt mit 
emem Arme die junge Frau umſchlungen, wobei ſich ihr leich⸗ 
tes weifes Gewand etwas verſchob und die maleriſchen Formen 
des Körpers enthüllte; die andere Hand reichte er dem Gatten 
zum Kuſſe, der jedoch im Gefühl des Dankes den Staub von 
ſeinen Füßen küßte. Die Mutter der jungen Frau ſtand zur 
Seite; ſie hafte mit dem Verkaufe der Unſchuld ihres Kindes 
Alles gethan für dieſelbe, was ſie vermochte, und ihr lächelndes 
Antlitz war von einem Heiligenſcheine umgeben. Der Prieſter 
verbarg ſich zur Hälſte hinter einer Draperie, welche dazu bes 
ſtimmt war, auf einer Seite die Kompoſition abzurunden, auf 
der anderen Seite hing der heilige Mitrofan. Der Edelmann, 
gekleidet in einem ſchwarzen Sammetrock mit ſilbernen Treſſen, 
hat ſeine eigenen und die Sünden der übrigen Figuren zu 
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es aber auch als feſiſtehend anzunehmen fein, daß von der ſonſt 
projektirten Reiſe nach Oſtende Abſtand genommen wird. Auch 
darüber iſt noch nichts in Erfahrung zu bringen, wie lange der 
König in Erdmannsdorf verweilen wird, wohingegen wieder als 
poſitiv verlautet, daß Se. Majeſtät zu den bevorſtehenden 
Feſtlichkeiten ſich nach Königsberg begeben werden. — Die 
öſterreichiſche Preſſe regt gegenwärtig die intereſſante Frage 
an, ob Preußen — um es geradezu heraus zu ſagen, ver⸗ 
pflichtet ſei, den Oeſterreichern in den Donau⸗Fürſtenthümern 
auch gegen die Weſtmächte Hülfe zu gewähren. Iſt der April 
Vertrag nur gegen ruſſiſche Angriffe auf die kaiſerliche Blokade⸗ 
Armee geiwlofien, oder find feine Beſtimmungen überhaupt auf 
alle Angriffe auszudehnen, mögen ſie kommen, von welcher Seite 
ſie wollen? Wenn wir uns nicht gut vorſehen, manövrirt uns 
Oeſterreich am Ende doch noch in eine handgreifliche Debatte 
mit den Weſtmächten hinein. 

Auf die Aufforderung des hieſigen Oberbürgermeiſters Krausnick in 
Bezug auf die entlaſſenen hülfsberürftigen Beamten und Geiſtlichen aus 
den Herzogthümern Schleswig und Holſtein hatten ſich am 27ſten im 
Sitzungs⸗Saale des Berliniſchen Rathhauſes eine namhafte Anzahl der 
Tabea und angeſehenſten Männer aus den verſchiedenen Le⸗ 

enskreiſen verſammelt, um zu berathen, in welcher Weiſe für die Unter⸗ 
ſtutzung der hartbedrängten deutſchen Männer aus den genannten Her⸗ 
zogtdümern am wirkſamſten ein Mittelpunkt für den ganzen Umfang des 
preußiſchen Staates geſchaffen werden könne. Der Verſammlung wurde, 
nachdem Herr Overburgermeiſter Krausnick in eindringlichſter Weiſe auf 


die Pflicht Preußens wie des geſammten deutſchen Vaterlandes, den in 


bitterſter Noth lebenden wackeren Männern bülfreich beizuſpringen, hinge⸗ 
wieſen und den tiefſten Eindruck auf die Verſammelten durch die ge⸗ 
nauere Schilderung der Lage dieſer für ihr deutſches Vaterland begei⸗ 
fierten Männer hervorgerufen hatte, Kenntniß von einem Kabinetsſchrei⸗ 
ben gegeben, worin Se. Majeſtät der König der Thätigkeit für die in 
Rede ſtehenden hilfsbedürftigen Beamten und Geiſtlichen die innigſte 
Tbeilnahme zollt und den reichſten Segen in dem. preußischen Staate 
wünſcht. Dieſe Mittheilung wurde von den Verſammelten mit der freu⸗ 
digſten Genugthuung entgegengenommen, und Alle erklärten ſich für dieſe 
Thätigkeit aus dem vollen Drange ihres Herzens bereit. Die zur Be⸗ 
rathung geſtellte Frage, ob der gegenwärtige Augenblick ein fur den Be⸗ 
ginn der Wirkſamkeit geeigneter ſei, wurde mit Hervorhebung, daß die 
Sammlungen für die Ueberſchwemmten an der Weichſel u. ſ. w. noch 
ibren Fortgang hätten und ein großer Theil der wohlhabenden Bewoß⸗ 
ner Berlins gegenwärtig auf Reiſen befindlich ſei, allgemein verneint 
und die nächſte Verſammlung noch auf mehrere Wochen verſchoben, zur 
mal auch einige der hervorragendſten und einflußreichſten Manner, welche 
zur perſönlichen Mitwirkung ſich ſchon bereit erklärt hätten, augenblick⸗ 
lich abweſend von Herlin ſeien. Dagegen wurde für nothwendig er⸗ 
kannt, die Verbindung mit dem Altonaer Hauptverein ſchon jetzt eintre⸗ 
ten zu laſſen und überhaupt die einleitenden und vorbereitenden Schritte 
zur ſpätern tbatkraftigen Wirkſamkeit zu treffen. 


Erdmannsdorf, 30. Juli. Ihre Majefläten der König 
und die Königin wohnten geſtern dem Gottes dienſte in der hie⸗ 
ſigen Kirche bei und machten hierauf einen Spaziergang durch 
den Park. Zur Tafel, bei welcher der Kapellmeiſter Bilſe aus 
Liegnitz die Ehre halte, mit ſeiner Kapelle zu ſpielen, waren 


Badegäste in Warmbrunn ergangen. Nach der Tafel fuhren 
0 Majeſtäten auf den Ameſſenberg und kehrten zu Fuß 
zurück. a f 
Erdmannsdorf, 27. Juli. Der ſeit einigen Tagen hier wei⸗ 
lende General⸗Pollzei-Direktor v. Hinckeldey wohnk in dem zum Schloffe 
geborenden Herrenhauſe. Er ſtand geſtern Nachmittag vor den Augen 
vieler Zuſchauer ſehr lange im Geſprach mit dem Könige an der Glas⸗ 
thüre des Billardſaales, und es ſcheint Wichtiges beſprochen worden zu 
fein, denn man ſah den König, lebhaft die Unterhaltung beherrſchend, 
bald nachdenklich hin und her gehen, bald das Wort an den Präſidenten 
wenden. Der König ſah ſehr wohl aus, und da ihm der Aufenthalt fo 
zuſagt und die Witterung günſtiger zu werden anfängt, ſo durfte ſich 
wahrſcheinlich der Veſach um mehrere Wochen verlängern. Viele hieſige 
Einwohner ſchmeicheln ſich, und wollen ſogar beſtimmt wiſſen, der Hof 
werde noch den ganzen Monat Auguſt bier zubringen. Wahr iſt, der 
König wollte zu Anfang des kommenden Monats in Potsdam ſein, denn 
ſammtliche letzthin zu höberen Graden beförderten Offiziere find zur 
Vorſtellung auf den 5. Auguſt dorthin befohlen worden. — Prinzeſſin 
Alexandrine macht häufige Ausflüge in die Umgegend. Geſtern verſuchte 
ſie zu Pferde die Schneekoppe von Seidorf aus zu beſteigen, das plöß- 
lich umſchlagende Wetter veranlaßte fie zur Umkehr und fie ſoll nur bis 
Brückenberg gekommen ſein. Vor einigen Tagen war ſie in Begleitung 
des Landraths v. Grävenitz zu Hermsdorf, wo ſie ausgeſtopfte Thiere 
einkaufte, die dort beſonders ſchön von einem Landmanne gefertigt wer⸗ 
den. — Unſerer Verbindung mit der großen Außenwelt nach leben wir 
hier etwas patriarchaliſch. Während Sie das telegraphiſche Echo der 
Kanonen aus der Krim nach wenigen Stunden hören, erfahren wir, 
ohne Eifenbadn ſelbſt, die neueſten Nachrichten auf dem Wege der guten 
alten Zeit und Poſt. Sie daher von hier aus mit politiſchen Eröffnun⸗ 


ſammengepackt und daraus einen Ballen gebildet, den er halb 
lächelnd, halb im ironiſchen Ernſte aus dem Bilde hinausmwarf, 
Das Bild war nunmehr rein und machte in ſeinem bunten 
Farbenſpiel einen heiteren Eindruck; der Sündenball abet rollte 
die große Moskauer Straße entlang in die Vergangenheit. Er 
ſtieß zunächſt auf einen Großfürſten, welcher vor Jahrhunderten 
dem ruſſiſchen Bauer das Recht der Freizügigkeit nahm und 
dadurch den Grund zur Leibeigenſchaft legte. Der Großfürſt 
machte eine klägliche Geberde, indeß der Ballen rollte glücklich 
über die Verhäliniſſe hinweg, welche den Herrſcher umgaben, 
und ſtieß erſt wieder in Konſtantinopel an den Fuß der hei⸗ 
ligen Olga, und zwar mit dem Theile der Sünde, welche dem 
Prieſter angehörte, verwiſchte am Berge Sinai einige Buch- 
ſtaben von dem ſechsten Gebot auf der Tafel des Geſetzes, riß 
am Ararat noch einige Steine von dem Grabmahle Noahs 
herunter, und ſtürzte ſodann über Sodom und Gemorrha und 
über das Gerippe Abels ins Paradies, wo ihn Eva auf den 
Schooß nahm und dem alten Adam über die Schulter legte. 
Ich beirachtete den Alten genau und überlegte, wie viel 
er wohl noch tragen könne, denn die Sünde iſt nun einmal in 
der Welt und gedeihet beſtändig, allein ſie gehört nicht dem 
Einzelnen an, ſondern der Menſchheit, und rollt, wenn der 
Herr einen Ballen fertig hat, immer wieder auf den Alten 
zurück. Verbrecher iſt nur der, welcher ſich herausdrängen ließ 
von ſeinen fündigen Nachbarn aus der ewig fündigen Ord⸗ 
nung der menſchlichen Geſellſchaft. Er Nebt nun eniblößt und 
wird beſtraſt, eben ſo wie man des unbändigen Kindes harm⸗ 
loſeſtes Glied mit den Schlägen belaſtet, welche das Kind ſelbſt 
verdiente. „Schämſt Du Dich nicht? Waſilt!“ rief eine werds 
liche Stimme. Ich fuhr erſchreckt auf, denn ich glaubte, man 
hätte das harmloſe Glied des Kindes bemerkt, welches aus 
der Ordnung herausgedrängt, ſo eben vor den Blicken meines 
Geiſtes vorüberzog; die Stimme fuhr jedoch fort: „Du wiüſt 
an unſerem Haufe vorüberreiten, und weißt doch, daß heute 
Mädchenabend iſt; lomm herein und trinke einen Schluck auf 
das Wohl der Braut.“ Es iſt nicht gut, gegen den guten 


zahlreiche Einladungen an Perſonen in der Umgegend und an 


gen unterhalten zu wollen, wäre mindeſtens überflüffig; aber das mögen 
Sie wiſſen, daß die Stimmung im ganzen Gebirge antiruſſiſch iſt, und 
zwar bei der zahlreichen katboliſchen Bevölkerung nicht blos aus allge⸗ 
meinen Wünſchen für den Sieg der Civiliſation, ſondern auch für den 
Sieg über die Anmaßung der griechiſchen Kirche. Dieſe namentlich b 
der Geiſtlichkeit vorberrſchende Stimmung iſt auf der öſterreichiſchen 
Seite des Gebirges noch lebhafter als auf der preußiſchen. (N. 3.) 
Thorn, 28. Juli. Nachdem die Cholera über fünf 
Wochen hier und zwar heftiger als ſonſt in einem Jahre ſeit 
1831 aufgetreten, gehen wir einem befriedigenden Geſundheits⸗ 
Zuſtande entgegen. Die Zahl der Geſtorbenen iſt offiziell noch 
nicht bekannt geworden. Von Erkrankungen, die einen rapiden 
und tödtlichen Ausgang nehmen, hört man ſeit einigen Tagen 
nichts mehr. (D. D 
Köln, 29. Juli. Dem Vernehmen nach ſind hier in den 
letzten Tagen mehrere Blätter polizeilich konfiszirt und der 
Staats⸗Behörde zur Veranlaſſung des weiteren Verfahrens 
übergeben worden. Es werden darunter genannt: die Neue 


Oder » Zeitung, die Donau, der Münchener Volksbote, die 


Augsburger Poſtzeitung und das Pariſer Univers. 


Hannover, 29. Juli. Ein heute ausgegebenes Extra⸗ 
blatt der „Hannov. Ztg.“ bringt die neue Miniſterliſte. Es 
find ernannt: der bisherige Bundestage⸗Geſandte zu Frank⸗ 
furt a. M., Geh. Rath Graf v. Kielmannsegge, zum Staats⸗ 


Miniſter und Vorſtande des Königl. Miniſteriums der Finanzen 
und des Handels; der bisherige Staalsrath v. Bothmer zu 


Celle zum Staats⸗Miniſter und Vorſtande des K. Miniferiumd 
der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten; der bisherige 
Geh. Legations⸗Rath und Miniſter⸗Reſident am Kaiſerl. Franz. 
Hofe zu Paris, Graf v. Platen⸗Hallermund, zum Staats⸗Mi⸗ 
niſter und Vorſtande des Königlichen Miniſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; die bisherigen Staats⸗Miniſter außer 
Dienſt v. d. Decken und v. Borries zu Stade zu Vorſtänden 
des Königl. Miniſteriums der Juſtiz und des Innern. Dem 
Staats⸗Miniſter Grafen v. Kielmansegge iſt zugleich die Lei⸗ 
tung der Geſchäſte im Königl. Geſammt⸗Miniſterium übertra⸗ 
den und derſelbe einſtweilen mit der Wahrnehmung der Geſchäfte 
des Miniſteriums des Königl. Hauſes betraut. 


Koburg, 23. Juli. So viel mit Gewißheit über die 
Vertheidigung unſerer Staatsregierung gegen die ritterſchaftliche 
Beſchwerde zu vernehmen iſt, weiſt dieſelbe unter Anderem nach, 
daß die gothaiſche Verfaſſung vor 1848 ſowohl formel als 
materiell keineswegs die Bedingungen erfüllt habe, welche von 
den Bundesgrundgeſetzen von einer landſtändiſchen Verfaſſung 
gefordert würden und daß die Unterzeichner der Beſchwerde zur 
Erhebung einer ſolchen durchaus nicht legitimirt geweſen ſeien. 


Mannheim, 29. Juli. Friedrich Baſſermann, das 
bekannte Muglied der deutſchen Reichs⸗Verſammlung, hat ſich, 
nach einer ſoeben in Umlauf kommenden Nachricht, in vergan⸗ 
gener Nacht durch einen Piſtolenſchuß ſelbſt den Tod gegeben. 
Schon längere Zeit litt derſelbe an Erblindung, und war an 
ihm ein Zug von Melancholie zu bemerken. Er lebte ſehr zu⸗ 
rückgezogen und, wie es ſchien, theilnahmlos für das öffentliche 
Leben. Noch geſtern war die ganze Familie Baſſermann froh 
bewegt, indem das Elternpaar ſeine goldene Hochzeit feierte. 
Nun bringt der heutige Morgen dem greiſen Jubelpaare die 
erſchütternde Trauerkunde. (Poſtz.) 


Frankfurt, 28. Zul. Wie die K. Z. vernimmt find ge⸗ 
gen mehrere hiesige Literaten kriminalgerichtliche Unterſuchungen 
wegen Mittheilungen von Artikeln amtlichen Inhalts eingeleitet 
worden. 3 5 

Aus dem Lauenburgiſchen, Ende Juli. Dem 
Vernehmen nach ſind nun die Verhandlungen wegen der Elb⸗ 
Ueberbrückung bei Lauenburg und Fortführung der Eiſenbahn 
bis Lüneburg dem Abſchluſſe ganz nahe, und alle dabei intereſ⸗ 
ſirten Parteien, auch wir freuen uns ſehr darüber und ver⸗ 
ſprechen uns die glänzendſten Reſultate von dieſem ſo intereſ⸗ 
ſanten Unternehmen. 

Mit allgemeiner Befriedigung hat man das Benehmen 
unſeres Landraths Berkenmeper in der Kommiſſſon des Reichs⸗ 
raths zu Kopenhagen aufgenommen. Es läßt ſich indeß mit 
Beſtimmtheit annehmen, daß unſere Provinzial⸗Verfaſſung, vom 
Könige unlängſt beſtätigt, übrigens bekanntlich ſonſt faſt von 


Ton zu fündigen, ich ſtieg daher vom Pferde und begab mich 
in das Hochzeitshaus, wo ich einige zwanzig junge und alte 
Mädchen fand, die ſich hier mit Geſang und Plaudereien bes 
luſtigten. Ich brachte der Braut meinen Glückwunſch dar und 
ſagte, daß ich ihr Haus nur darum verfehlt hätte, weil ich bei 
mir ſelbſt überlegte, wie der Glückwunſch recht zierlich zu ſetzen 
ſei. Hierauf reichte mir eines der Mädchen ein Glas Brannt⸗ 
wein und ſprach dabei die Hoffnung aus, daß ich dafür der 
Braut ein Geldgeſchenk machen würde, und daß ich ſodann 
von jedem anweſenden Mädchen einen Kuß zu fordern hätte. 
Ich ſah mir die Geſellſchaft an, um in der Betrachtung der 
mannigfachen Lippen ein paſſendes Geſchenk zu erſinnen, denn 
Landesſütte muß man ehren. — Die Schönen traten ſodann 
einzeln heran, die Häßlichen auch, küßten mich und zogen ſtill 
vorüber. Einzelne legten einen Arm um meinen Hals wäh⸗ 
rend der Ceremonie, andere jedoch beide, und wiederum andere 
ließen dieſelben nachlaſſig herunterhangen. Es war eine eigen» 
tbümliche Unterhaltung, bald lag der Ausdruck in den Armen, 
bald auf den Lippen oder in den Augen, und dieſe verſagten 
nichts. Eine kleine Bucklichte brachte eine Bank mit, um darauf 
zu mir empor zu klimmen, denn ich hatte bisher unbeweglich 
geſtanden, weil es mir nicht gerathen ſchien, einer einzelnen 
Schönen, vielleicht unwillkürlich, einen beſonderen Beifall zu 
bezeigen, und dadurch Zwietracht zu erwecken. Mit der 
Bucklichten machte ich jedoch eine Ausnahme und bückte 
mich zu ihr hinab. Einzelne bekreuzigten ſich, ehe fie zu mir 
berantraten, denn es war eine ernſte und feierliche Handlung. 
Es fanden ſich auch mehrere Kinder ein, und ferner ſtiegen 
diejenigen von dem Ofen herab, welche daſelbſt bisher als Zu⸗ 
ſchauer geſeſſen hatten, ſpäter kamen einige von dem Hange— 
boden herunter und endlich fehlte nur noch eine gewiſſe Iwa⸗ 
nowna, die man ſchon lange vergebens ſuchte. Sie ſchlief in 
der Polterkammer unter dem großen Ofen, wurde endlich auf⸗ 
gefunden und vervollſtändigte den Lohn, der mir für das Braul⸗ 
geſchenk gebührte, mit einem ſchlaſtrunkenen Kuß. 
d Gortſetzung folgt.) 


allen Seiten garantirt, nicht durch die Geſammtſtaats⸗Ver⸗ 
faſſung verändert werden ſoll, wie denn dies auch nicht täglich 
geſchehen kann. * 1 ! 


Hamburg, 29. Juli. Den neueſten Nachrichten von 
Helgoland zufolge, ſind bereits 2 Kompagnicen des 2. leichten 
Infanterie-Bataillons der britiſchen Fremdenlegion, welches 
vom Major van Aller und (als zweitem Major) vom Major 
v. Wenck kommandirt werden wird, komplett. Das Bataillon 
ſoll, wie es dort allgemein heißt, zuvörderſt nach Malta be⸗ 


ſtimmt fein. 1 
Oeſterreick. 


Wien, 28. Juli. Wie man aus guter Quelle vernimmt, 
hat das f. k. Kabinet an die auswärtigen Geſandtſchaften eine 
Cirkular⸗Depeſche gerichtet, in welcher in Betreff der vier Ga⸗ 
rantiepunkte die Aufklärung dahin gegeben wird, daß der k. k. 
Regierung weder von Paris noch von London eine Andeutung 
zugekommen ſei, daß die Weſtmächte die Abſicht hätten, die 
vier Garantiepunkte von ſich zu weiſen. 

In den diplomatiſchen Verhältniſſen in Bezug auf Deutſch⸗ 
land ſcheint jetzt nach der Frankfurter Abſtimmung auch hier 
eine gewiſſe Ruhe eintreten zu wollen. Das Reſultat der Abs 

immung bat hier nicht vollkommen befriedigen können. Wenn 
auch Diejenigen ſich getäuſcht haben, welche glaubten, der Bund 
werde die Notifikationen Oeſterreichs einfach zur Kenntniß 
nehmen, ſo muß doch auch wieder zugegeben werden, daß in 
der einfachen Anerkennung der bei den Konferenzen verfolgten 
Friedenspolitik Oeſlerreichs den Wünſchen des ff. Kabinets, die 
darauf hinzielten, Deutſchland möge ſich enger an Oeſterreich an⸗ 
chließen, nicht volle Rechnung getragen iſt. Man fühlt dies hier 
gar wohl, ſchweigt aber, da die Abſtimmung, von der die Rede 
Üt, für Oeſierreich mehr einen moraliſchen, als einen anderen 
Werth hat. Sie wird aber keineswegs Eindrücke der letzteren 
Zeit verwiſchen oder wohl gar, wie man wiſſen wollte, das 
gute Einvernehmen zwiſchen Oeſterreich und Preußen in der 
orientaliſchen Frage vollends wieder herſtellen. Dem unpar⸗ 
teiiſchen. Beobachter kann es nicht entgehen, daß daſſelbe durch 
eine gewiſſe ſich kundgebende Eiferſüchtelei noch mehr getrübt 
wird als früher. = 

Man ſchreibt der K. Z. unterm 21. Folgendes: Hier zir⸗ 
kalirt die Abſchrift eines Armee⸗Befehls des Muſchirs Ismail 
Paſcha, der bekanntlich an der Donau kommandirt. Er lautet 
ſeht kriegeriſch, lobt die bisher von den Truppen beobachtete 
Haltung und verſpricht ihnen ſchon in kurzer Zeit neue Siege 
über die Ruſſen. — Das neue in Varna abgeſteckte Lager wird 
fünf volle franzöſiſche Diviſtonen und eilf engliſche 
aufnehmen. Fünf von den letzteren find der 1 
entnommen. — Der Vicekönig von Aegypten hat dem Sultan 
neuerdings eine Truppenmacht von 10,000 Mann anbieten 
laſſen. Sie ſind ebenfalls für das Lager in Varna beſummt 
und ſollen Anfangs Auguſt in Konſtantinopel eintreffen. 


1 Belgien 
© Brüffel, 26. Juli. Mehrere Zeitungen haben vor i 
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om gebracht. Das hieſige „Journal de Bruxelles“, Hauptorgan de 

belgiſchen Mara bei ett den Borfall dahin, daß zwei Individuen 
durchaus den General batten ſprechen wollen, und mehrfach abgewieſen, 
bätte der eine zuletzt ein Me und den abw 
damit verwundet. Bei dieſer Gelegenheit will ich dem Leſer Einiges 
ber den jetzigen Stand des Jeſuitenordens, der noch immer ſo viel 

von ſich ſprechen macht, mittheilen. Der Orden vertheilt ſich in 5 große 
rovinzen: Italien, Frankreich, Spanien, Deutſchland und England, die 

ch ſelbſt wieder in mehr oder weniger bedeutende Umgrenzungen unter⸗ 
abtheilen. Dieſe Art von Kolonien werden von eben ſo viel Individuen 
verwaltet, welche dem Ordensgeneral aſſiſtiren und die Intereſſen der 
Provinzen, welche ſie repräſentiren, als Depoſitatre beſchützen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu hat zwei Profeßhäufer, das eine in Rom und das andere 
in Sicilien. Sie unterhält 27 Haäufer, worin die Novizen aufgenom⸗ 
men werden und Proben unterworfen ſind, die länger und ſchwieriger 
als diejenigen, welche in andern religiöſen Orden verlangt werden. Man 
kann ohne Uebertreibung ſagen, daß in ganz Italien, mit Ausnahme von 


* „ 


0 


Sardinien, der öffentliche Unterricht den Jeſutten anvertraut iſt: in 


talien allein befißen fie 25 Kollegien oder öhere Yehranftalten, und, 
nebenbei bemerkt, in Belgien deren 8. Die Zahl der Väter, welche ſich 
zu dem Banner des heiligen Ignaz bekennen, iſt nicht ſo bedeutend, wie 
man vielleicht vermuthet. Sie beträgt 550, wovon 1515 mit ihrem 
General in den verſchiedenen Ländern Italiens reſidiren, 364 in Spa- 
nien und Portugal, 1697 in Frankreich, 463 in Belgien und Holland 
und 177 in Oeutſchland; die übrigen 1294 find in England, Amerika 
und in andern Ländern verbreitet. Seit dem letzten Kampfe in Italien 
dat ſich die Geſellſchaft um mehr als 1000 Mitglieder vermehrt. Um 
von dem zu ſprechen, was die Geſellſchaft vor 140 Jahren war, damals 
als fie ſich auf dem Gipfel ihrer Macht befand, fo geht aus einem off 
nellen Bericht, gedrückt in Rom 1717, hervor, 
die Welt in 38 Provinzen theilte, wo er 25 Profeßhauſer hatte, 650 
Kollegien, 59 Noviziathäuſer, 350 Reſidenzen, mehr als 200 Miſſions⸗ 
Dauer unv 161 Schulen oder Seminarien. Die ganze Armee der Ze: 


ſuiten 
er Gegenwart vergleichend, findet man Folgendes: i 
* mer 1717 1855 


Italien 30039 Mitglieder. 1515. 
a epi. BP =-,7 1057. 

elgien und Holland 1020 . 463. 
Spanien und Portugal 8 Br 364. 
Deutſchland „ . 2009 177. 
England, Amerika und andere Länder.. 7282 . 1294. 


5 19,876 * 5 5 
eutſchland iſt, wie man ſieht, in der Jeſuiten- Bevölkerung noch am 
ae kad das glückliche Frantreich ſogar Italien über⸗ 


0 —. (Voſſ. 3.) 
Fraukreich. 


Paris, 29. Juli. Der Aufenthalt des Kaiſers und der 
Kaiferin in Biaritz wird bekanntlich nur von eimer ſeht kurzen 
uer 


} ſein. JJ. MM. werden jedoch Ende Auguſt (nach 
em Beſuche der Königin von England in Paris) wieder zus 


rücktehren und ungefähr drei Wochen die Villa Eugenia bes 


wohnen. Der Kaifer iſt bei feinem gegenwärtigen Auefluge 
nur von dem Staatsminiſter Fould und ſeinem Adjutanten 


Grafen Lepic begleitet. — Geſtern fand der letzte Empfang 


während der Sommer⸗Saſſon beim Prinzen Napoleon ſtatt. 
Die Verſammlung war ſehr zahlreich. Unter den Anweſenden 
bemerkte man die Mutter der Kaiſerin, Gräfin Montijo, und 
den preußiſchen Handels ⸗Miniſter Herrn von der Hepdt. 
— Die Nationalgarde von Paris hat Befehl erhalten, beim 
Einzuge der Königin von England in Paris Spalier zu bils 
den. Es ift ſeit langer Zeit das erſte Mal, daß die Parifer 
Nationalgarde an einer öffentlichen Feierlichkeit wieder Theil 


Miniſter des Auswärtigen, welcher den Kalſer in Biaritz be⸗ 
glückwünſchen ſoll, in genannter Stadt angekommen. 


Anleihe geſchloſſen. Im Finanz⸗Miniſterium ſchätzte man ge⸗ 


Verwaltung hat Unglück mit ihren Zeichnungen gehabt; man 


und, in Folge der hartnäckigen Weigerung Dänemarks, in die 


nicht mehr bewilligen zu wollen. 


Regimenter aben zahlt. 
abiſchen Armee ERDE Fl e n. 


Kurzem die J Krim bringt und die deshalb gemachten Anleihen ließen, heißt es in der 


Meſſer gezogen und den abweiſenden pförtner J a \ cht werden n 
j Dieſen Forderungen zu genügen, iſt Rom gegenwärtig gänzlich außer 


zu weit vorgegangen und obgleich das Konkordat in ſeinen einzelnen 


daß der Orden damals 


beſtand aus 19,876 Individuen, wovon 10,056 Prieſter waren, 
und 9840 nur einfach dem Orden angehörten. Die Vergangenheit mit 


ſich viele Garde⸗Offiziere aufhalten, ſo datz ich kaum im vierten 


der der Kommiſſion des Innern und der geistlichen Angelegen⸗ 


angeſchwärztt. 


nimmt. — Nach einer telegraphiſchen Depeſche iſt der ſpaniſche 


Heute Nachmittags 3 Uhr wird die Unterzeichnung für die 
ſtern die bekannten Zeichnungen auf 2500 Mill. Die Poſt⸗ 


hat ihre Listen kaſſirt, weil viele Namen von nicht zur Poſt ger 
börigen Personen darauf figurirten. — Die Eiſenbahnen has 
ben heute der Ausſtellung eine Unzahl von Gäſten gebracht. 
Am Abend waren alle öffentlichen Vergnügungsorte überfüllt. 

Das Journal des Debats macht die Sundzoll⸗Angelegen⸗ 
beit zwiſchen Tünemark und Amerika zum Gegenſtand einer 
längeren Erörterung, und weiſt darauf hin, daß die friedliche 
Beilegung dieſes Gegenſtandes nicht ſehr wahrſcheinlich ſei, wäh⸗ 
rend im andern Falle Preußen, England und Rußland noth⸗ 
wendigerweiſe mit in den Konflikt gezogen würden. Nach län⸗ 
gerem Notenwechſel zwiſchen dem amerikaniſchen Kongreß und 
dem däniſchen Miniſterium iſt erjterer jo weit gekommen, die 
völlige Aufhebung des Handelsvertrages von 1826 zu verlangen, 


Vorſchläge einzugehen, ſogar die angebotene Entſchädigung 
Folgendes iſt die lakoniſche 
Depeſche, die der Stagtsſekretalt unterm 8. November 1853 
an den amerikaniſchen Geſandten in Kopenhagen ſandte: „Mein 
Herr! Ihre Note vom 13. Oktober iſt am 5. d. M. hier 
angekommen. In Beantwortung Ihrer Anfrage bezüglich der 
Dänemark zur Abſchaffung des Sundzolls anzubietenden Ent⸗ 
ſchädigung, bin ich durch den Präſidenten beauftragt, zu Ihrer 
Kenntniß zu bringen, daß er Sie nicht ermächtigen kann, für 
die Abſchaffung irgend eine Entſchädigung anzubieten, die als 
eine Gunſt erſcheinen ließe, was wir als unſer gutes Recht 
verlangen.“ Seitdem drängt die amerifaniſche Nation fortwäh⸗ 
rend auf eine definitive Entſcheidung, ohne ſolche erhalten zu 
können: „aber kes iſt möglich, daß in kurzer Zeit zur ultima ratio 
regum gegtiffen und die Kanonen der amerikaniſchen Kriegs- 
ſchiffe die Meerenge zu etöffnen ſuchen werden, die jetzt die 
däniſchen Geſchütze von Kronsburg verſperren. Es iſt evident, 
daß Dänemark aus eigenen Kräſten nicht den Kampf gegen 
die zweite Seemacht der Welt würde beſtehen können; allein 
— ſagt das Tébats — wie wir ſagten, die Frage wird nicht 
unter dieſe beiden Staaten allein entſchieden werden.“ England 
und Rußland würden, ſonderbar genug, mit Dänemark gegen 
die nordamerikaniſchen Freiſtaaten und Preußen ſein, da die 
Handelefloite des Letzteren allein den vierten Theil der Ab⸗ 


— ——— * 


Rom, 21. Juli. Durch das letzte franzöſiſche Poſtſchiff, welches 
monatlich dreimal von Toulon die Militairkorreſpondenz bringt, iſt der 
päpſtlichen Regierung von Paris aus eine Eröffnung geworden, welche 
aller dabei beobachteten Milde und Rückſicht ungeachtet, hier einen über⸗ 
raſchenden, faſt verwirrenden Eindruck macht. Die Anſtrengungen und 
finanziellen Opfer, welche Frankreich der Führung des Krieges in der 


eingegangenen Botſchaft, zum großen Bedauern des Kaiſers keinen län⸗ 
geren Aufſchud der feit 1849 der päpſtlichen Regierung geſtundeten Li⸗ 
quidation der Verpflegungskoſten des franzöſiſchen Okkupations⸗Korps zu. 
Doch will man ſich in Paris mit Rentenzablungen begnügen, womit 
ader fobald als möglich diesſeits der Anfang gemacht werden müßte. ; 


Stand, um fo mehr, da ſich dem Finanzminiſter auch ſelbſt die Chance 
einer Anleihe nicht leicht darbieten durfte. Die franzönigen Oktupa⸗ 
tionstruppen ei hielten bisher von der papſtlichen Regierung nichts wei⸗ 
ter, als Quartiergelder; die Koſten der ganzen ubrigen Verpflegung blie⸗ 
ben rückſtandig. Das öſterreichiſche Militairkommando der Romagna 
und Mark Ancona ſab ſich gleich Anfangs veſſer vor, indem es ſämmt⸗ 
liche Verpflegungskoſten fur die kaiſerl. Beſatzung ſich ſiets prompt von 
den Delegaten ausbezahlen ließ. — Vor drei Tagen if endlich Herr 
Brunner, der das neue Konkordat zwiſchen Baden und Rom bearbeitete, 
nach geibanenem Werke von hier nach Karlsrühe zuruckgeteiſt. Obgleich 
der Papſt ſelber bemerkt haben ſoll, ſowohl der Exzbiſchof von Freiburg 


1 


als die badiſche Regierung wären in dem ganzen Streit gegen einander 


Artikeln ſich nach dieſer Bemerkung gerichtet hat, ſo zweifeln doch in die⸗ 
ſer Angelegenheit eingeweihte Perſonen, daß man es in Baden accepti⸗ 
ten wird. Doch in Rom ſcheint man dabei viel auf beſchwichtigende 
Einflüffe von Wien her zu rechnen. — Es iſt hier eine Geſellſchaft von 
Kochen und Köchinnen zuſammengetreten, welche eine Unzahl von Früch⸗ 
ten des Jahres nach den neueſten Entdeckungen der Kochkunſt einmacht 
und durch einen franzöſiſchen Unternebmer nach der Krim hin befördert. 
Die erſte Schiffsladung iſt ſchon abgegangen. So haben wir denn auch 
in dieſem Jahre nichts von dem ſonſtigen Fruchtüberfluſſe als Mangel, 
nur Feigen ſind uns in faſt ungebeurer Menge verblieben, ſo daß man 
fie Eſeln und Schweinen vorwirft, um ſie nur los zu werden. 


a (Voſſ. 3.) 
Rußland und Polen. 


Aus dem Königreich Polen meldet der „B. H.“ ein 
Reiſender: Die Stimmung der Bevölkerung iſt ſeit einiger Zeit 
nicht ſo gedrückt. Dagegen ſcheinen die ruſſiſchen Beamten we⸗ 
niger zufrieden, als ſonu. Der Kaifer, jagt man, beabſichtige 
Verordnungen, die dem bisherigen Treiben die Flügel beſchnei⸗ 
den dürften. Von Truppen ſieht man ſehr wenig im Lande, 
außer dem bunten Gemiſch von Uniformen in Warſchau, wo 


Hotel, nach welchem mich eine Droſchke brachte, Unterkunſt finden 
konnte. Viele von den Militärs tragen ein Art neuer Kopfbe⸗ 
deckung, Käppi genannt, von ſchwarzem Glanzleder mit kleinem 
Schild, in der Form der franzöſiſchen. — Es wurde viel vom 
Rücktrut des Fürſten Paskiewuſch, wie von einer ausgemachten 
Sache, geſprochen. Mu ihm geben, heißt es, der Finanz⸗Oirektor, 


heiten und der Chef der Staltbalterſchafis⸗Kanzlei ab. — Der 
Gendarmerie-Kommandeur Rudſewüſch iſt an den Kaukaſus 
verſetzt worden. Die Citadelle iſt für jeden Reiſenden ein Gegen⸗ 
ſtand der Neugier. Sie iſt, ſeidem ich ſie nicht geſehen habe, mit 
vier runden Thürmen, die als Außenwerke auf dem Glacis erbaut 
find, noch wehrbafter gemacht. Ich fand Gelegenheit, den Mar⸗ 
ſchall zu ſehen. Er iſt vom Alter gebeugt, abgemagert und ſoll 
nicht mehr ohne Stock gehen können. Ich ſah ihn nach La⸗ 
zienfi fahren. Die Offiziere tragen lange graue Mäntel. Man 
kann ſie nur am goldenen Streifen an den Achſelklappen erkennen. 
Man ſprach allgemein von der bevorſtehenden Aufhebung der 
geheimen Polizei. In deutſchen und franzöſiſchen Blättern lieſt 
man jaſt Alles, was man auch im Auslande in denſelben findet; 
nur Tadel der ruſſiſchen Regierung wud ausgeſchnitten oder 


Die Vereinigten Staaten geben ſeit den letzten 5 
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ungemein raſcher Folge an die Bildung neuer Staaten und Territorien. 
— Wir fübren hier nur an den Staat Californien und die Gebiete 
Oregon, Waſhington, Utah, Arriſonia, Nebaska, Kanſas, Mineſota. 


Gegenwärtig iſt die Bildung eines neuen Staates oder Territoriums 


von der Legislatur des Staates Michigan beſchloſſen worden. Der 
Staat Michigan beſtebt bekanntlich aus zwei von einander durch Seen 
und See⸗Engen getrennten Theilen von ganz verſchiedenartiger Boden⸗ 
beſchaffenbeit. Der ſüdliche, das eigentliche Michigan bildende Theil iſt 
für Landbau, Viebzucht, Handel und Gewerbe, der nördliche, vom Staate 
Wisconſin gegen N.⸗O. zu liegende halbinſelartig, ſüdlich vom Superlor⸗ 
fee ſich binſtreckende Theil enthält die größten Mineralſchätze der Ver⸗ 
einigten Staaten. Die Bewohner dieſes Theiles, mit dem Hauptlande 

in gar keiner natürlichen Verbindung ſtehend, mit ganz verſchiedenen 
Intereſſen und von der Hauptftadt ſehr weit entfernt, haben ſchon früher 
den Wunſch, vom Staatsverbande Michigans getrennt zu werden, zu er⸗ 
kennen gegeben, obne ihr Ziel zu erreichen, obgleich der angrenzende 
Staat Wisconſin ſchon vor zwei Jahren ein Geſetz erlaſſen hatte, nach . 
welchem derſelbe den nördlichen Theil feines Gebietes an den neu zu 5 
bildenden Staat abtreten will. Nun bat auch der Staat Michigan die 
Trennung des nördlichen Theiles ausgeſprochen und es ſteht nun nichts 2 
mehr im Wege, daß der Kongreß die Selbſtſtändigkeit des neuen Landes, 7 
das den Namen Superior führen wird, als Territorium oder als 

Staat in die Union aufnimmt. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 1. Auguſt. Zu der geſtern anberaumten Stadtver⸗ 1 
ordneten Sitzung hatte ſich die erforderliche Anzahl Mitglieder nicht 
eingefunden. Bevor die Sitzung vertagt wurde, eniſchloß man ſich, durch 
nachträgliche Inviten, die nur um ein paar Stimmen mankirende Ver⸗ 
ſammlung zu ergänzen. Die Abſicht gelang nur zum Theil, denn 


nach ſtundenlangem Harren mußten die Berathungen dennoch ausgeſetzt 


werden, weil es zur Stimmfähigkeit nur noch an einem Mitgliede 3 
mangelte, das aller Bemuhungen ungeachtet geſtern nicht herbeizuſchaffen 

geweſen it. — Die geſtige Verſammlung löfte ſich bel 31, Miiglievern 

auf. — Fälle dleſer Art find übrigens in der neuen Städteordnun 
vorgeſehen. Das Reglement beſtimmt, daß in der nächſten Sitzung fett 
dann über die alten Vorlagen Berathung und Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den kann, auch wenn die dermalige Verſammlung durch eine geringere 
Anzabl Mitglieder vertreten ſein ſollte. 

en Auf Wunſch mebrerer Börſenmitglieder ſoll die Börſe eine halbe 
Stunde früher, alſo 1 Ubr, geſchloſſen werden. Heute wird deshalb ein 
Circular zur Sammlung von Unterſchriften an der Börſe aufgelegt 
werden. 

* Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben dem C. B. zus 
folge ſich in einem an den Handelsminiſter erſtatteten Bericht über das 
Wire ausgeſprochen, zur Vereinfachung der Stempel Verwaltung im 

ntereſſe des Wechſelverkebrs Stempelmarken einzuführen, welche wie die 
Brieffrankaturmarken aufgeklebt werden könnten. 

* Vom 1. d. M. ab iſt es geſtattet, Briefe aus Preußen nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika et vice versa ſowohl bei der Be⸗ 
förderung mit den geſchloſſenen preußiſchen Poſtpaketen, als bei der Spe⸗ 
dition über Bremen, bis zum Beſtimmungsorte rekommandirt ab» 
zuſenden. Dergleichen Briefe werden namentlich in die Poſtkarten ein⸗ 
getragen und den Adreſſaten gegen Empfangsbeſcheinigung — eſtellt. 
Eine weitere Garantie für die ſichere Beförderung, oder eine ſagver⸗ 
bindlichteit in Verluſtfällen wird jedoch Seitens der Nordamerikaniſchen 
Poſt- Verwaltung dabei nicht übernommen. Die Briefe der gedachten 

rt, welche ſtets bis zum Beſtimmungsorte frankirt abgeſandt werden 
müſſen, unterliegen: 1) dem gewöhnlichen Briefporto; 2) der amerika⸗ 
niſchen Regiſtrirungsgebühr von 5 Cents oder 2 Sgr. für jeden Brief; 
3) der Rekommandations⸗Gebühr von 2 Sgr. pro Brief, — Für rekom⸗ 
mandirte Briefe aus Preußen nach den Vereinigten Staaten hat der 
Abſender das Porto und die sab 2 und 3 genannten Gebühren gleich dei 
der Aufgabe zu entrichten. Für derartige Briefe aus Amerika wird vor⸗ 
erſt das Porto und die Regiſtrirungs⸗ Gebühr ebenfalls vom Abſender, 
gen Rekommandations⸗ Gebühr aber wird vom Empfänger 

gezogen. 20 2 ) a 103 

i Geſtern Vormittag 11 Uhr iſt der „Geiſer“ mit 30 Perfonen von 
Kopenhagen hier angekommen. Der „Nagler“ ging um 12½ Uhr mit 
23 Perſonen nach Stockholm ab. Derſelde wird ſich diesmal ſchon einer 
tägigen Kontumaz (mit Einſchluß der Fahrzeit) unterwerfen müſſen und 
erſt, nachdem ſich innerhalb dieſer Zeit kein Cholerafall gezeigt, in den 
Hafen von Stockholm einlaufen durfen. Den ſammtlichen Reiſenden 
baben bereits die ſonſt hier ausgefertigten Geſundheitspäſſe verweigert 
werden müſſen. Der hieſige ſchwediſche Konſul, Herr Wm. Schlutow, 
machte die Reiſe dis Swinemünde mit. 

»An der Cholera waren hier bis geſtern Abend 68 Perſonen er⸗ 
krankt, wovon 29 ſtarben. 

= Nach einer Notiz der „Oſtſee-⸗Zig.“ kömmt den Engländern in der 
Krim der Centner Peu, aus dem Mutterlande in gepreßten Ballen per 
Schiff bezogen, theurer zu ſtehen, als ein Scheffel Weizen. 

e Zur Feier des dritten Auguſt und zum Beſten der Veteranen 
wird am nächſten Freitage der Dr. Reimann aus Ppritz hier eine pas 
triotiſche Soirée veranstalten, zu welcher das Muſikkorps des Kolbergſchen 
Regiments die muſikaliſchen Beiträge liefern wird. Pre 
es Geſtern Abend fand im Schützengarten das erſte Konzert „der 
Sänger Sttack, Stahlbeuer und Muſik, unter Mitwirkung des Tenoriſten 
Ring aus Berlin“ ſtatt; das Publikum, das ſich bei dem milden Abend 
nach und nach ziemlich zablreich eingefunden hatte, war von den Leiſtun⸗ 
gen der Geſellſchaft und namentlich von denen des Tenors ſichtlich be⸗ 
friedigt und ſpendete reichlichen Beifall nebſt obligaten Dacaporufen. 
Herr Ring bat eine ſchöne, leicht anſprechende, doch hinreichend kräftige 
und wohlgeſchulte Stimme, mit deren Vorzügen er ſowohl nach der 
komiſchen, wie nach der ernſten Seite hin einen draſtiſch⸗lebendigen Vor⸗ 
trag verbindet. Die Schönheit ſeiner Stimme machte ſich beſonders in 
dem Proch'ſchen Liede, „die Schwalbe“ und in dem Gumbert'ſchen „die 
Erinnerung“ bemerkbar, während ſein komiſches Darſtellungstalent in dem 
„Judenſtändchen“ und in dem „Juden als Rekrut“, in denen er mit 
ausgezeichneter Virtuoſität den Dialekt beperrſchte, und ſchließlich in der 
Einlage „die rothe Naſe“ das Publikum in die heiterſte Stimmung zu 
verſetzen wußte, Das Quartett von Kuntze, „die ſchöne Guſte“, und 
„der Bummelfritze“ erfreuten ſich gleichfalls der beifälligſten Aufnahme, 
ſo daß wir der zum Schluß von den wackeren Sängern in dem 
Quartett „auf Wiederſehen“ geſtellten Frage von Seiten des Publikums 
wohl eine geneigte und willkommene Antwort verſprechen möchten. 


Provinzielles. 

Wie die „Pr. C.“ berichtet, haben die ſtädtiſchen Behörden zu 
Stargard in Pommern beſchloſſen, eine Sparkaſſe für die Einwooner der 
Stadt und der nachſten Umgebung zu errichten, und zu dieſem Zweck 
unterm 21. Mai d. J. ein Statut vollzogen, 22078 unterm 23. Juli 
d. J. Bir geringen Modifikationen die Allerhöchſte Beſtätigung ertpeilt 
worden iſt. 

Colberg. Nachdem am 19. Juli ein ſehr großes Schiff des 
Kaufmanns pluddemann, „Agnes“, etwa 460 Laſt enthaltend, vom Stapel 
gelaufen war, liefen deren am 28. d. M. wiederum 2 vom Stapel, de⸗ 
ren eines der Schiffsbaumeiſter Linde, das andere der Schiffsbaumeiſter 
Mögenburg erbaute. Ein dritter Baumeiſter, Zweitinger, hat ſich jetzt 
dier niedergelaſſen, und da auch eine Eiſeugießerel durch den Baumeiſter 
Steger bier angelegt wird, dürfte der Swiffsbau noch mehr als bisher 
ſchon geſchehen, erblühen. — Der General v. Dankbar wird hier in den 
nachſten Tagen zur Inſpektion erwartet. 


Heute Mittwoch, im Schützengarten: 


\ \ 0 = 
Grosses Concert à la Strauss, 
mit Ballon⸗ und Gas⸗ Beleuchtung, 4 
ausgeführt vom geſammten Muſik⸗Corps des Kolbergſchen Regiments, 
Anter Leitung des Kapellmeiſters Herrn L. Wolff. 
Anfang 7 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Sei 


Nr Während des Abends echt bairiſch Bier vom 
a Jaß, à Seidel 2 Sgr. 


Nicola Tincauzer. 


IE 


, 


»Die „Bolfs- Zeitung® vekilfiitet die „Neue Pr. Zig.“ wie folgt: 
„Die Kreuzzeitung berichtet mit einer ihr nicht zu verargenden Freude: 
„„Als am 3. Juli in Amerika die Nachricht von der Niederlage der 
Verbündeten am 18. Juni eintraf, ließ in Baltimore ein reicher Lokomo⸗ 
tivenbauer, Thomas Winans, ſein ſchloßartiges Haus nebſt Park aus 
Freude über den Sieg der Ruſſen glänzend erleuchten!““ Die Kreuz⸗ 
zeitung vergißt jedoch, binzuzuſetzen, daß Mr. Th. Winans bedeutende 
Lieferungen für Rußland übernommen bat, und daß Mr. Jobn Smith, 
ein nicht minder reicher Lokomotivenbauer und Nachbar des Mr. Thomas 
Winans, der eben fo, bedeutende Lieferungen für die Aliirten zu über⸗ 
nebmen gedenkt, ſeinem ruſſenfteundlichen Kollegen die erleuchteten Fenſter 
zertrümmern ließ.“ 

Aus Luxemburg berichtet die „Trier. Ztg.“: Nach einer Mit⸗ 
theilung des „Worts“ hat ſich am 16. Juli, um 11 Upr Vormittags, 
bei Heffingen eine Naturerſcheinung gezeigt, wie fie nur ſelten vor⸗ 
kommen. Das Meteor kam von ſüdweſtlicher Seite unter fürchterlichem 
Brauſen. Rauſchend wälzte ſich das Ungeheuer thalabwärts, Alles mit 
ſich reißend, was ibm im Wege ftand. Bäume, die bis 2 Fuß im Durch⸗ 
meſſer batten, riß es ſammt den Wurzeln aus der Erde und ſchleuderte 
die Aeſte rechts und links umber. Beſonders merkwürdig war, wie dieſes 
Feuer-Waſſermetror 25 große Heubauſen aufwirbelte und in ſeinem In⸗ 
nern verbrannte. Dann flog es unter furchtbarem Getöſe durch die Wäl⸗ 
der fort und zerſtümmelte unterwegs noch manche ſtarke Eiche, bis es 
endlich, vermuthlich an den Feiſen, zerſchellte. Dies Meteor war nagel⸗ 
förmig, oder beſſer, wie ein dicker, runder Kirchthurm, nach unten zuge⸗ 
ſpitt; in dieſem langen Wolkennagel ſab man bisweilen ein ſprübendes 
Feuer und börte in deſſen Innern wie ein fürchterliches Gebämmer. — 
Glucklicherweiſe iſt kein Menſch von demſelben beichädigt worden. 


Fahrplan der Stettiner Eiſenbahnen 


Berlin. Abgang 6. U. 30 M. früb. 12 u. 35 M. Mittags 
5 U. 45 M. Nachm. 2 U. 7 M. Nachts. 8 U. 25 M. 
Morgens 98 
Ankunft 9 Uu. 52 M. Vormittags. 3 U. 57 M. Nachmittags. 
9 U. 10 M. Abends. 1 U. 52 M. Morgens. 1 U. 57 M. 
Mittags (Güterzug). 

Oſtbahn. Abgang 2 U. 2 M. Nachts. 7 u. 10 M. früh, 10 u. 
8 u e 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uedernachtet 
in Creuz). 

Ankunft 1 U. 42 M. Nachts. 6 u. 5 M. Morgens. 11 U. 
23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. 


Produkten : Berichte. 


Stettin, 31. Juli. Sehr warmes Wetter, bewölkt. Wind W. 

Weizen fülle, pr. Septbr.⸗Oktbr. 88.8 5pfd. gelber, Durchſchnitts⸗ 
Qualität, 94 Ahlre bez. 

moggen etwas mebr offerirt, eine Ladung 82 / pfo abgeladen 
62 % Thlr. pr. 82 pfd. bez., »Tpfp. pr. 86pfd. 684, Thlr. ber , dopfd. 
680 Thlr. bez., 84 depfd. 66 ½ Tylr. bez., 84 86pfd. 66 Tolr. bez., 
Sepfd. pr. Juli 63 Thlr. bez. u. Br., 62 %½ Gd., pr. Juli⸗Auguſt 62%, 
Tolr. Br., 62 Gd., pr. Auguſt 62%½ Thlr. dez., vr. Auguſt⸗Septbr. 63 
Thlr. Br., 62½ bez., pr. September Oktober 62% Tpir. bez. u. Gd, 


63 Br., pr. Oftober-Novbr. 61 Tölr. bez. u. Br., pr. Novbr.⸗Oezember 
60 Thlr. Br., 59 Gd., pr. Frühjahr 59 Thlr. bez. u. Br. 

Gerſte, geſtern gute Qualität fr. a. B. 74.75pfd. und 75pfd. 43 
Thlr. bez, 73.7 5pfd. 42 Thlr. bezahlt u. Br., 75.76pfd. 44 Thlr. pr. 
75pfd. bez., kleine pr. 75pfd. 40 Thlr. Br. 

afer, 50.5 2pfd 31 Zpir. bez., 53pfd. 32 Thlr. Br. 
rbſen, kleine Koch⸗ 56',, 57 Thlr. bez. 

Winter⸗Rübſen, 110 Thlr. bez. 

Rübol etwas ſtiller, loco 16%, 16%, Thlr. bez., pr. Zuli⸗Aug. 
16% Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktbr. 16 ¼ Thlr. bez., 16%, Thlr. Br., 
pr. Oktober⸗Novbr. und pr. Novbr.⸗Dezbr. 16%, Thlr bez. u. Br. 

Spititus, feſt, loco ohne Faß 11 % bez., mit Faß 11% % Br., 
pr. Juli, pr. Juli⸗Auguſt und pr. Auguſt⸗ September 11 % Br., pr. 
September ⸗Oktober 11½ % bez. u. Gd., 11% % Br., pr. Oktbr.⸗ 
Novbr. 117, % Gd., pr. Srübfahr 12½ % G., 12%, Br. 

Taudmartr; 
Welzen. Roggen. Gerſte. Hafer. 
96 — 102. 62 — 68. 40 — 43. 30 — 32. 

(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 30. Juli: 
69 W. Weizen. 1000 Ctr. Zink. 

1 baum.) Eingeführt wurden am 30. Juli: 
62 W. Rübſen. 

Serin, 31. Jull. Roggen, pr. Jull 65 — 66 Thlr. bez., pr. 
N. 63—64 Thir. bez., pr. September» Oktober 62%, 62°, 

lr. bez. 

Mud öl, loco 17% Thlr. bez., pr. Juli 17%, Thlr. Br., 17%, 
Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 17% Thlr. Br., 17%, Thlr bez. 

Spiritus, loco 34 Tylr. bez., pr. Juli-Auguft 33 a 33½ Thlr. 
Wie —— Auguſt-⸗Septbr. 33 Tylr. bez., pr. September ⸗Oktober 32 

. r. 

Breslau, 31. Juli. Weizen, weißer 66 — 114 Sgr., gelber 73 = 

112 Sgr. Roggen 76—93, Gerſte 50-64, Hafer 34 42 Sar. 


Erbfen 
53 ni 58. 


Berlin Börſe vom 31. Juli. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld⸗Courſe. 
Tf. Brief | Geld Gem. Z£.| Brief | Geld Gen 

Freiw. Anleihe — 101 N Schl. Pf. L. 3. 31 — — 
St.⸗Anl. v. 50% — 100! Weſſpr. Pfbr. 3 921 — 
do. v. 524 — 1002 K. u. Nm. 4 — 985 
St.-Schldſch. 34 872 — E (Pomm. 4 991 — 
Proc. d. Seeh.—— — I ſPoſenſche 4 — 25 
K. N. Schyſchr. 31 — 87 1 euß. 4 — 97 
rl. St.-⸗Obl. a4 — 1001 Kb. W.. 4 — 36 
do. do. — 86 & ( Sachſſche 1: — 
K. u. Nm. Pfbr. 34 991 — Schleſ. 4 964 — 
Oſtpreuß. do. 34 1,942 Eichsf. Schld. 4 — — 
Sm: do. 34 — | 99 Pr. B.⸗A. Sch. — — 16“ 
oſenſche do. | — 102 —— 

do. do. 31 — 94 ce EN 1374 
Schleſ. do. 31 93} nd. Goldmz. — 8 8 


Ausländiſche Fonds. 


Saw. Bk. A. 4 FT — 3 3 Y 
R. Engl. Anl. — — amb. Feuerk. 3 — — 
do. v. Rothſch. 5 99 — do. St. Pr. A. — 63 | — 
Nil 1— — Lüb. St.⸗Anl. 44 — = 
„p. Sch. Obl. | 74 — Kurh. 40 thlr.— — 35 
-p. Cert.L A.5 90 — N. Bad. 35 fl.— — 233 
- p. Cert. L. 3. - — | 18} Span. 33 inl.s — — 
Poln. n. Pfdbr. 4 — — 1433 ſteig.. 1! — 
„Part. 500 fl. 4 — 793 


Eiſendadn⸗Atnen. 


Aachen-Düuͤſſeldrf. 34 904 B. Niedſchl. III. Ser. 4193; G. 
Berg.⸗Märkiſche — | 8252834, b3. do. IV. Ser. 5 102 © 
do. Prioritäts⸗ 5 | 1024 B. do. Zweigbahn — — 
do. do. II. Ser. 5 102, B. Oberſchl. Litt. A. — 2234 G. 
Berl.⸗Anh. A. KB. — 1665 B. do. Litt. B. 31 190 G. 
do. Prioritäts⸗ 4 96 ©. Prinz⸗Wilhelms⸗-— — 
Berlin⸗Hamburg. — 11919 bz. do. Prioritäts⸗ 5 
do. Prioritäts⸗ 4 1013 G. do. do. II. Ser. 5 
do. do. 11. Em. 44 “a, Rheinische. . „| — 


{051858 bz. 


Berl.⸗P.⸗Magdb. — 985 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts⸗ 4 94 G. do. Prioritäts⸗ 4 — 
do. do. 44 1001 G. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt. D. 44 100 G. Ruhrort⸗Cref. Gl. 35 — 


00 

Berlin» Stettiner — 175,475 bz. 
do. Prioritäts- 4 101 G. 
Bresl. Schw. örb. — — 
Cöln⸗Mindener 33 169470 bz. 
do. Prioxitäts⸗ 4 101“ G. 
do. do. II. Em. 5 103 G. 
Düſſeld.⸗Elberf.— — 

do. Prioritäts-⸗ 4 — 

do. do. 5 102 G. 
Dash alberſt. — | 2004 B. 
Nagdb.⸗Wittenb.— — 


do. Prioritäts- 44 — 
Stargard » Pofen |311958944 bz. 
Thüringer. | _ 1132134 bz. 
do. Prioritäts⸗ 43100 G. 
Wilh. (Coſ.Odb.) — 12374837 bz. 
do. Prioritäts-⸗ 4 — 


2 


Aachen⸗Maſtricht fe. 497 B. 
Amſterd. Rotterd. 4 — 
Cöthen⸗Bernburg 24 — 
Krakau -⸗Oberſchl. 4 


do. prioritäts-⸗ 41 985 G. Kiel⸗Altona 4 — 
Niederſchl.⸗Märk. 4 | 954 B. Mecklenburger 4 664 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 | 944 Nordbahn, Fr. W. 4 521 B. 


G. 
do. do. 4931 ©. do. Prioritats- 5 — 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
_ bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittage Abends 

Nb | s Uhr. 2 uhr. | 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 31 335,91“ 0 335,98“ | 336,40 
auf 0° reduzirt. 

Thermometer nach Réaumur.] 31 | +16,9° | 4 18,7715 0 
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Preuss National- Versicherungs- 
Gesellschaft in Stettin. 


Inſer ate. 


Das Personen - Dampfschiff 


Wir wiederholen hierdurch die Empfehlung unferer 
Geſeuſchaft zu Feuer⸗, See⸗ und Strom⸗ 
Aſſekuranzen, verweiſen auf die ſichere Gewähr, 
die wir ) 

durch unſer Grund Kapital von 3,000,000 Thlr. 

und die bedeutenden Reſerven 
leiſten und verſichern, daß wir in Billigkeit der Prä⸗ 
mien feiner ſoliden Soeietät nachſtehen. 

Jede gewünſchte Auskunft, als auch Antrags ⸗For⸗ 
mulgre in der Feuer⸗Verſicherungs Branche 
werden 

in unſerem Bureau, große Oderſtraße No. 11, 

ſowie 
bei unſerm Agenten, Herrn Albrecht Struntz, 
Rojengarten No. 272 hierſelbſt, 
bereitwilligſt erteilt. 
Stettin, den iſten 5 1855. 
1 2 Die Direction 
der Preussischen National- Versicherungs- 
Gesellschaſt. 


Noehmer. Berger. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Durch unterzeichnete Buchhandlung iſt zu erhalten: 
Ebarlatanerie der Homöbpathie. Eine 
Stimme der Belehrung und Warnung. 10 ſgr. 
Pratuſcher Bau⸗ Katechismus für Zim- 

merleute und Maurer. Von P. v. Gerſtenbergk. 


10 fgr. 4 
Hülfe für Augenkranke. Von F. Händel. 5 gr. 
lleber die Unabhängigkeit der Juſtiz⸗ 

behörden. Von Dr. jur. C. F. Müller. 10 fgr. 
Rathgeber für Männer, welche an Ner⸗ 

ven und Muskelſchwäche leiden. 7½ fat. 
Ueber Hautkrankheiten. Von Dr. C. Schwabe. 


5 fgr. 0 141185 
Sibylliniſche Watte (Kartenprophet). 
Zur Unterhaltung. 7¼ sor. E 
Praltiſche Belehrungen für Nervenlei⸗ 
dende. Von Dr. K. Venus. 5 far. 


- { N ni 

Leon Naunier, 
Buchhandlung für deutſche und ausländ. 
Literatur u. Muſikalienhandlung in Stettin, 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


; D 2 66 
Das Dampfschiff „Stralsund“, 
geführt von Capt. G. Mierendorff, fährt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

jeden Montag und Donnerſtag früß 6 uhr 

ar BIT nach Putbus, Swintmünde und 

tettin; 
jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 
nach Swinemünde, Putbus und bier. 

Das Nähere if aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: F. W. 
Brunnhoff in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Rohde in Putbus, Franz Bött- 
cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren, 

Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 

Stralſund, den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevollmächtigten. 


— ——u—ö 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


für Haushaltungen 

feinfte Holſt. und Vorpommerſche 
Dauer- Butter 

in + und 4 Ctr. Gebinden billigſt. 
Das Schönſte von BIN 
Tisch- Butter 

täglich frifch. 

Für die Herren Bäcker und 
Conditoren feſte und kräftige Butter 
in nur ſchöner Qualität und großer 
Auswahl billig bei 


W. Venzmer. 
Handstöcke, 
Lunten - Feuerzeuge, 
Reserve- Lunten, 


empfiehlt C. L. Kayser. 


Lokale ſtatt. 


x Der Ausverkauf von Reſten 


findet wiederum eo bis Aten d. Mts. in meinem Geſchäfts⸗ 


C. Piorkowsky. 
P—PPPP³ĩÜ³Ü⁊ .;) 


Verantwortlicher Redakteur: A. D. G. Eſſenbart in Stettin. 


„Die Die venow““ 
— fährt bis auf Weiteres Re 
vom Aten Juni bis L4ten September regelmäßig: 


Von Stettin Von Cammin f 
nach Wollin und Cammin nach Wollin und Stettin 
jeden Dienſtag, jeden Montag, 
Donne 15.8 11½ Uhr Vormittags. geln, 9 Uhr Vormittags. 
Sonnabend, Freitag, 


zwiſchen Stettin und Woll 1 Bade done e d Cammin S 
en Stettin und Wollin ca. tunden, zwiſchen Wollin und Cammin ca, 1%, Stunden. 
Billets find am Bord des Schiffes zu löſen. h 


Das Paſſagier Gepäck muß mit dem Namen der Reiſenden und mit dem Beſtimmungsort bezeichnet 
fein und eine Stunde vor Abgang an Bord des Schiffes gebracht werden; find es mehr wie drei Colly, muß 
bei der Abgabe ein ſpezielles Verzeichniß übergeben werden, ſonſt erfolgt die Annahme nicht. 

Näheres ergiebt der Hauptfahrplan am Bord des Schiffes. 
Paſſagiere nach den Badeörtern Misdroy und Nemendorft finden in Wollin prompte und billige 
Buprgelegenpeitz außerdem iſt während der Badezeit eine regelmäßige Poſtverbindung zwiſchen 
Wollin und Misdroy: 
Abgang von Wollin: Abgang von Misdroy: 
gleich nach Ankunft des Schiffes. 8 Uhr Morgens, zum Anſchluß an das Schiff. 


Jede beliebige Auskunft erhält man: in Wollin dei Herrn G. Koeppe, f 
„Cammin-⸗ W. John, j 
und im Comptoir des Unterzeichneten. 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 
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& um bis ung unſeres neuen Lokals ſo viel als 
G8 a — i jetzigen Lager zu räumen, verkaufen 
Y wir f 

. Manulactur-, Mode- & Seidenwaaren 
s zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. | 

8 Lesser 8 Co. 


ORION 


Um bis zur Eröffnu 


85 


7 


. 8 ar 
DINGE N NN, 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


1 — . 2 

= Ein Zucker⸗Siedemeiſter, I 
in Verarbeitung indiſcher Zuckern geübt, zuverläſſig 
und ſonſt in feinem Fache routinirt, wird für eine ſehr 
bedeutende ausländiſche Dampf- Raffinerie unter Zus 


5 \ (3 
* 


eren auf Leinewang (Panoty- 8 
pie) und Papier, ohne Retouchement, 60 


a ee: eines anſehnlichen Gehaltes als erſter Meiſter] Zap wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
0 57 
Qualiſicirte Bewerber, aber nur ſolche, belieben ſich 


zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier ® 
zu melden bei aufgestellt, welches täglich in den Stun- 5 


den von 10—3 geö i 
G. A. Golien, Krautmarkt No. 1053. N 


C. R. Wigand, 


Ein Oekonomie⸗Verwalter, welcher ſchon lange Magazinstr. No. 257. 
Jahre auf großen Gütern fungirt hat, ſucht als ſolcher e 
eine ähnliche Stelle. Zeugniſſe tonnen beigebracht * . . 
werden. Nähere Auskunft ertheilt die Expedition die⸗ 


fer Zeitung. EM | 1 


Schnellpreſſendruck und Perlag von A. D. G. Ef fenbart in Stettin. 


